
Hüftentechnische Vereinigung der deutschen O asindustrie, Frankfurt am Main

November 1941

H V G - Mitteilung Nr. 467

Fussbodenbelag in Glashütten.
Die Böden der Betriebsräume in Glashütten sind verschiedenen 
Beanspruchungen ausgesetzt, nach diesen richtet sich die Aus­
wahl der Bodenbeläge.
Hierzu geben wir nach den Erfahrungen verschiedener Hüttenbe­
triebe die nachstehende Übersicht :
1. Huttenraum.
Der Boden des eigentlichen Hüttenraumes wird hauptsächlich 
durch Berührung mit heissem Glas beansprucht, die sich wenigstens 
in der Nahe des Ofens im allgemeinen nicht vermeiden lässt. Da 
hierdurch an allen bekannten Fussbodenbelägen Beschädigungen 
eintreten, bevorzugt man Ausführungen, die nicht zu teuer sind 
und eine leichte Reparatur gestatten. In älteren Anlagen findet 
man oft Granitpflaster, neuerdings bevorzugt man Ziegelpflaster, 
also eine auf megeren Zementuntergrund verlegte Ziegelflach­
schicht. Dieser Boden nützt sich zwar bei stärkerem Verkehr ab 
und Sprünge lassen sich bei Berührung mit heissem Glas nicht 
vermeiden, jedoch ist der Boden gut sauber zu halten und dpe Er­
neuerung, die meist mit der Ofenreparatur verbunden wird, leicht 
durchzuführen.
Für besonders hohe Beanspruchungen, etwa zusätzlichen Fährver­
kehr, Absetzen heisser Häfen u.ä., wird ein Belag mit Eisen- 
platten bevorzugt, der sehr grosse Lebensdauer besitzt.
2. Fahrwege innerhalb der Gebäude.
Unter den Fahr- und Gehwegen innerhalb der Gebäude verdient be-
sohdei'b der Teil Beachtung, auf dem durch Gemengerohstoffe, 
Glasstaub oder durch Scherben, die auf den Boden fallen und 
durch Fahrzeuge zerrieben werden, ein erhöhter Verschleiss statt­
findet. Für alle derartigen We^e in Gemengeanlagen, am Kühlofen, 
im Sortierraum, usw. haben sich am besten die verschiedenen Arten 
der H a r t s t e i η p 1 a t t e n bewährt.
a. Hierzu gehört zunächst der S c h m e 1 z b a s a 1 t , d.i. 

Naturbasalt, der auf bestimmte Körnung gebrochen ,
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geschmolzen und dann in Formen vergossen wird. Die so erzeug­
ten Platten zeichnen sich besonders durch hohe Verschleiss-
iest^^kàttaus und sind überdies säurebeständig.
Hersteller . Schmelzbasaltwerk Kalenborn bei Linz a.Rh.

b. Ein anderes Erzeugnis, das sich die Härteeigenschaften des 
Basaltes zunutze macht, sind die B a s a 1 t -S p 1 i t t- 
p 1 a t t e n , die sich unter verschiedenem Namen im Han­
del befinden. Es sind dies im maschinellen Stampfverfahren 
hergestellte Betonplatten, in die Basaltkörner eingebettet 
sind. Teilweise beschränkt sich die Anreicherung mit Basalt 
auf die obere, dem Verschleiss ausgesetzte Schicht der Platte. 
Hersteller u.a. :

Carstanjen & Cie., Duisburger Zomentwarenfabrik,
Duisburg,

Basalt A.-G., Linz a.Rh.,
Betonwarenfabrik Fr. Grossewilde, Bottrop.

c. Als H a r t b e t ο n bezeichnet man allgemein solche Be­
tonarten, denen besondere Härte durch Beimischen von Zusatz­
stoffen verliehen wird, man kann also auch die Basalt- 
Splittplatten gern, b) hierunter zählen. Im engeren Sinn ist 
unter Hartbeton ein Stoff zu verstehen, dessen Härte noch 
höhergesteigert ist als bei diesem. Eine Möglichkeit hierzu 
besteht durch Einbetten von Eisenteilchen, z.B. GuS-Spänen, 
in den Beton, wodurch eine besonders hohe Verschleissfestig- 
keit erzielt wird. Solche Platten liefert die Firma 

Fritz Ebener, Stelcon-Böden / Essen.
Die Beläge gern. a)-c) werden in Platten vom Format 20 x 20 bis 
50 x 50 cm, bei Dicken von 2,5 bis 4 cm geliefert. Am meisten 
verbreitet ist die Grösse 30x30 cm. Die Platten werden auf Unter­
beton verlegt, jedoch lassen sich b) und c) auch als Estrich ver­
wenden, man wird aber von dieser Möglichkeit in Hüttenbetrieben 
keinen Gebrauch machen, da hierdurch das Aufbrechen des Bodens 
zum Verlegen von Rohren, Kabeln usw. erschwert wird.
3. Arbeitsräume.
Für die Auswahl des Bodens in Arbeitsräumen sind zwei Gesichts­
punkte massgebend : Die Belastungen durch Verkehr messen berück­
sichtigt werden, ausserdem sollen aber die Arbeitsplätze so ge­
halten sein, dass im Winter keine zu starke Bodenkülte auftritt. 
Die letztgenannte Forderung erfüllen Steinfussböden aller Art 
nicht, man bevorzugt sie deshalb lediglich im Hüttenraum, in dem
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die Temperatur ohnehin höher liegt. Auch Zementfussböden befrie­
digen in dieser Richtung nicht, man benutzt bei ihnen teilweise 
Holzunterlagen an den Arbeitsplätzen.
Für die Bodentemperatur günstiger sind Holzfussbödeip Bretter 
eignen sich hierzu wegen der geringen Haltbarkeit wenig, dagegen 
bewährt sich Holzpflaster.
4. Lagerräume usw.
Fur Lagerräume u.u. wird die Auswahl nach den örtlichen Verhält­
nissen zu treffen sein. Bei starkem Verkehr benutzt man Platten, 
gern. 2), bei geringerer Beanspruchung Ziegelpflaster oder Ze­
mentestrich.
5. Hüttenhof
Für den Hüttenhof und far Hüttenstrassen wird, soweit eine Be­
festigung in Frage kommt, das Granitpflaster, besonders das sehr 
haltbare Kleinpflaster, bevorzugt. Es hat bei einwandfreier Vor­
legung eine sehr hohe Lebensdauer, ist beständig gegen die übli­
chen Beanspruchungen des Fährverkehrs und gegen Witterungsein­
flüsse und kann bei Bedarf (Verlegung von Leitungen) leicht auf­
gebrochen und ersetzt werden.
Beurteilung von Bodenbelägen.
Die für den Belag von Fussboden verwendeten Stoffe werden nach 
Druckfestigkeit, Biegefestigkeit und Abnutzung beurteilt. Die 
beiden ersten V.erte sind eindeutig definiert, für den dritten be­
steht ein Prüfverfahren durch Abschleifen nach DIN DVH 2108. Espwird die Volumabnahme je cm bei dieser Schleifprufung bestimmt. 
Die Berechtigung dieses Untersuchungsverfahrens wird teilweise 
angefochten, da es nicht genau die Beanspruchung in der Praxis 
wiedergibt. Diese setzt sich nämlich zusammen aus einer schlei­
fenden Abnutzung durch den Gehve/kehr und einer andersartigen, 
rollenden Beanspruchung durch Faarzeuge.
Eine Norm für die genannten Eigenschaftswerte der Bodenbeläge 
besteht nicht, als Grossenordnung sei genannt, dass bei Basalt 
Splittplatten etwa folgende berte gelten :
Druckfestigkeit 700 kg/οαή 
Biegefestigkeit 100 kg/cm^
Abnutzung 0,15 cm /cm nach DIN DVM 2108.
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